
Abb. 2: Burg Rieneck. Romanische Kapelle im mit­
telalterlichen Wohnraum

gesehen davon, daß die Witterungsschäden zuneh­
men. Für die dringendsten Instandsetzungsarbeiten 
(Dachabdichtung, Treppe, zwei begehbare Decken 
und Konservierung der Kapelle wären mindestens 
DM 20 000,— erforderlich.

Soll an DM 20 000,— die Erhaltung dieses selte­
nen Wohnturmes scheitern?

Wir bitten alle zuständigen staatlichen Dienststel­
len für 1965 um Bereitstellung wesentlich höherer 
Zuschußmittel. Wir rufen alle Freunde der Burg 
Rieneck und alle zur Erhaltung unseres historischen 
Erbes verpflichteten Kreise auf, hier mitzuhelfen 
— durch Überweisung auch kleinster Beträge auf 
das Sonderkonto Rieneck der Deutschen Burgen­
vereinigung bei der Volksbank in Braubach/Rhein.

Dr. Harald Kaesberger

Nachrichten
über Burgen und Schlösser

BAYERN

Renovierungsarbeiten am „Alten Hof“, dem älte­
sten Teil der Münchener Herzogsburg, förderten 
eine Kelleranlage des 14. Jh. sowie Fassaden­
malerei zu Tage. Gleichzeitig geht die Hofgarten­
front der Residenz, von Klenze nach dem Vorbild 
Palladios geschaffen, dem Abschluß der Wieder­
herstellung entgegen.

Seit 1962 ist das berühmte Treppenhaus der 
Würzburger Residenz wegen Einsturzgefahr ge­
sperrt. Seither versuchen verschiedene Statiker 
hinter die Konstruktionsgeheimnisse Balthasar 
Neumanns zu kommen, jedoch bisher ohne Erfolg. 
Möglicherweise wurde durch den Einbau zweier 
neuer Säulen 1932 das Gleichgewicht der gewagten 
Konstruktion beeinflußt, Kriegseinwirkungen und 
die Überbelastung bei den Konzerten im „Weißen 
Saal" taten ein übriges, um die diffizilen 
Verhältnisse der enormen Horizontal- und Vertikal­
schübe zu stören, über die nötigen Maßnahmen 
konnte angesichts der Schwierigkeit noch kein 
endgültiger Entschluß gefaßt werden.

Burg Niederhaus auf der Landspitze zwischen 
Donau und Ilz zu Passau kann von der Besitzerin 
nicht länger erhalten werden. Die Burg, die 
Formen des 13. Jh. zeigt und über eine wert­
volle alte Einrichtung verfügt, soll verkauft und 
möglicherweise in ein Hotel verwandelt werden.

Die mit 6,2 Mill. veranschlagten Arbeiten am 
Ansbacher Schloß, die 1963 eine Renovierung 
der Hauptfassade vorsahen, werden 1964 mit In­
standsetzungsarbeiten an Schloßgrabenmauer, 
Wachhaus und Eingangsplastiken fortgeführt.

Renovierung und Ausbau der Orangerie wurde 
jetzt durch eine Kürzung der eingesetzten Mittel 
verzögert.

Schloß Hirschberg im Altmühltal, im 12. u. 13. Jh. 
Residenz der gleichnamigen Grafen und Mitte des 
18. Jh. zu einer Rokokoresidenz umgebaut, wird 
durchgreifend renoviert. Die beiden der Staufer­
zeit entstammenden Türme erhielten neue Dächer, 
und ein Teil der Innenräume des Schloßbaues der 
Fürstbischöfe von Eichstätt wurde wiederhergestellt. 
1965 soll die ganze Fassade des Schlosses reno­
viert werden.

Burg Zwernitz (bei Wonsees/Oberfranken) wurde 
nach langjährigen Restaurierungsarbeiten der 
Öffentlichkeit voll zugänglich gemacht. Eine aus 
anderen Schlössern zusammengetragene „stilechte" 
Einrichtung wird dazu beitragen, Besucher anzu­
ziehen.

Das Ingolstädter Schloß aus dem 15. und 16. Jh., 
1945 durch Bomben beschädigt, soll bis 1965 zum 
Armeemuseum ausgebaut werden. Nicht einbezogen 
sind jedoch Nebengebäude und Fassaden (erst ab 
1966).

In Landshut konnte das Richtfest für den durdi den 
Brand von 1961 zerstörten Fürstenbau der ehema­
ligen bayrischen Herzogsburg Trausnitz gefeiert 
werden.

Im Binnenhof der Festung Marienburg bei Würzburg 
ergaben Grabungent die noch intensiviert werden 
sollen, reiche Aufschlüsse über die Frühgeschichte 
dieses bevorzugten befestigten Platzes. Seit 1000 
v. Chr. läßt sich an. Hand der Bodenfunde eine 
Kontinuität befestigter Siedlungen feststellen. 
Während um 500 v. Chr. die Funde auf einen 
Fürstensitz schließen lassen, scheint in fränkischer 
Zeit nur eine Fluchtburg vorhanden gewesen zu 
sein, die Wohnsiedlung jedoch im Tal gelegen 
zu haben. Prof. Mildenberger, der die Grabungen 
leitet, äußerte auch Zweifel am Alter der karo­
lingischen Rundkirche, die er der Bautechnik nach 
im 10. oder 11. Jh. datieren möchte.

Schloß Fantaisie, ein frühklassizislischer Bau bei 
Bayreuth, hat Verwendung als Phonofacbschule 
gefunden, wobei auch eine Innenrenovierung 
durchgeführt wurde.

Die Brände von Langenburg und Trausnitz tragen 
ihre ersten Früchte: Die von 50 Mietern bewohnte 
und höchst feuergefährdete „Alte Hofhaltung" zu 
Bamberg (Kaiserpfalz und Bischofsresidenz) soll 
geräumt, feuersicher umgebaut und als Museums­
zentrum für eine Reihe bedeutender Sammlungen 
eingerichtet werden.

Der erste Bauabschnitt der Renovierung des 
Hohen Schlosses in Füssen, bei der u. a. die Wie­
derherstellung der Außenbemalung erfolgte, ist 
abgeschlossen.

Die Renovierung der Residenz zu Kempten soll 
1964 oder 65 mit dem Fürstensaal begonnen wer­
den. Dieser Saal aus dem letzten Viertel des 
17. Jh., der der altkatholischen Gemeinde als 
Gottesdienstraum dient, wurde erst vor zwei 
Jahren durch Einbau einer Treppe und Verkürzung 
um zwei Joche verstümmelt.

Die Cadolzburg, einst Sitz der Burggrafen von 
Nürnberg, aus dem Hause ITohenzollern, wurde — 
bis dahin unversehrt — 1945 durch Brand völlig 
zerstört. Jetzt wird erwogen, wenigstens Teile 
der Anlage wieder aufzubauen und dort ein 
Museüm einzurichten. Es handelt sich hierbei um 
den sogenannten „Alten Bau", der im Wesent­
lichen dem 15. Jh. entstammt, während andere 
Burgteile Formen des 12. und 13. Jh. zeigen.

Der Arbeitskreis „Burgenkunde" traf sich im 
Rahmen der heimatkundlichen Lehrerfortbildung 
„Altnürnberger Landschaft" in Schloß Trockau (im 
Landkreis Pegnitz). Dr. Hellmut Kunstmann, Nürn­

berg, begrüßte im Schloßhof die zahlreich erschie­
nenen Teilnehmer und dankte den Besitzern des 
Schlosses, der Familie des Freiherrn Groß von 
Trockau, für die Liebenswürdigkeit, die erst in den 
letzten Jahren restaurierte Anlage für den Arbeits­
kreis zu öffnen. Seit der ersten Erwähnung im 
Jahr 1316 bis auf den heutigen Tag ist das Schloß 
im Besitz der freiherrlichen Familie Groß von 
Trockau, also seit 647 Jahren.

Das Wahrzeichen Bayreuths, der Turm des Alten 
Schlosses, seit 1960 als Glockenturm im Besitz der 
katholischen Pfarrgemeinde, wird eine gründliche 
Außenrenovierung erfahren. Leider wird er jedoch 
wegen der Glocken und des Zustandes im Innern 
dem Publikum auch weiterhin nicht zugänglich sein.

Das „Tucherscbe Gartenanwesen", ein kleiner 
Schloßbau in Nürnberg aus dem Anfang des 16. Jh., 
soll nun nach zwanzigjährigem Ruinendasein 
originalgetreu wiederaufgebaut werden. Dies ist 
besonders zu begrüßen, da diese A.nlage ein Bei­
spiel der archaisierenden Tendenzen der Renais­
sance darstellt. (Aufnahme romanischer und go­
tischer Formen)

In der Kaiserburg Nürnberg finden unter dem 
Pallas zur Zeit Notgrabungen statt, von denen 
man sich Aufschlüsse über mögliche Vorläufer der 
staufischen Pfalz verspricht. Einige entdeckte 
Fundamentzüge gehen möglicherweise auf eine 
Burg der Markgrafen von Schweinfurt zurück, die 
1003 zerstört wurde. Weitere Grabungen im gan­
zen Burgbereich, vor allem zwischen Fünfeckturm 
und Walpurgiskapelle sind geplant.

Verbesserung des baulichen Brandschutzes sind die 
Hauptpunkte der auf 10 Jahre veranschlagten 
Maßnahmen an der Veste Coburg.

Die Burgruine Homburg ob der Wern (Unterfran­
ken), eine der größten Burganlagen Deutschlands, 
soll durchgreifend renoviert werden.

Die nürnbergische Festung Lichtenau bei Ansbach, 
um 1600 erbaut, die bisher das wenig zweckmäßige 
Domizil einer Erziehungsanstalt war, soll nun frei 
werden.

Die letzten Reste der Schweinfurter Stadtmauer am 
Jägersbrunnen sind zusammen mit einem erhal­
tenen Turm der Stadtbefestigung einem Kaufhaus­
neubau zum Opfer gefallen.

Schloß Johannesburg in Aschaffenburg, als Resi­
denz der Mainzer Erzbischöfe erbaut und bedeu­
tendstes Renaissanceschloß Deutschlands, wird 1964 
eine wichtige Etappe seines Wiederaufbaues erle­
ben. 1955 begonnen und bis 1970 geplant, ist die 
Wiederherstellung soweit gediehen, daß der 
Mainflügel die berühmte Gemäldegalerie der Main­
zer Kurfürsten sowie weitere bedeutende Sammlun­
gen aufnehmen kann. Ein Teil der Räume wurde 
im Stil des 18. Jh. rekonstruiert und eingerichtet, 
so daß Aschaffenburg nicht nur sein altes Stadt­
bild wiedererhalten hat, sondern auch einen her­
vorragenden kulturellen Anziehungspunkt besitzt. 

Gleichzeitig wurde das um 1840 errichtete Pompe- 
janum am Main restauriert.

Das Ende des 16. Jh, von den Fürsten von Lob- 
kowitz erbaute „Alte Schloß" in Neustadt a. d. 
Waldnaab erhielt eine Außenrenovierung. Gleich­
zeitig wurde das benachbarte „Neue Schloß" 
(Anf. 18. Jh.) innen modernisiert, wobei auch alte 
Deckengemälde freigelegt wurden.

In der mittelfränkischen Stadt Pappenheim a. d. 
Altmühl wurde eine Gesellschaft der Freunde der 
Burg Pappenheim gegründet.

Die mächtige, von zwei Rundtürmen flankierte 
Schildmauer der Burg soll in einem ersten Bau­
abschnitt instandgesetzt und damit die Vorburg vor 
einem weiteren Verfall bewahrt werden.

Der Hof der Staatlichen Münze in MUNCLIEN wur­
de durchgreifend restauriert. Die Marmorsäulen des 
dritten Geschosses wurden durch Trientiner Mar­
mor ersetzt, die ursprüngliche Farbgebung in Rot, 
Grau und Gelb wiederhergestellt. Leider ist der 
Hof wegen der Sicherheitsvorschriften für die 
Münze nur beschränkt zugänglich. J
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